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Lesepredigt

7. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (19. Februar 2017)
L 1: Lev 19,1-2.17-18

 L2: 1 Kor 3,16-23

   Ev: Mt 5,38-48  
Liebe Mitchristen

Wer schon einmal bei einem Hochsprungwettbewerb zugesehen hat, der kennt das: da wird die Latte, über die gesprungen werden soll auf eine gewisse Höhe gesetzt und die Sportler müssen versuchen, über diese Latte zu springen.

Haben sie es geschafft, dann wird die Latte einige Zentimeter höher gesetzt und es geht der Wettbewerb weiter, bis der letzte Sportler auch diese Latte gerissen hat, die Höhe nicht überspringen konnte. So entscheidet sich dann, wer der Sieger oder die Siegerin im Hochsprung ist.

Beim heutigen Evangelium scheint der Herr die Latte sehr hoch gesetzt zu haben. Da fordert uns Jesus auf, dem, der uns Böses will keinen Widerstand zu leisten, da möchte er, dass wir auch die andere Wange hinhalten, wenn wir geschlagen werden, da bittet er uns, ja er fordert uns auf, selbst unsere Feinde zu lieben. Das sind ganz schwere Anforderungen an uns, die Latte liegt sehr hoch, wenn Jesus uns zu solchen Leistungen auffordert.

Wer kann dies wirklich erfüllen?

Denn es gibt immer wieder Moment und Situationen in unserem Leben, da kann man einfach nicht verzeihen, da will man nicht der oder die sein, der nachgibt, da will man sein Recht einfordern und nicht immer nur der oder die Gute und Barmherzige sein, denn dies wird dann als Schwäche, als Dummheit oder als Feigheit abgetan.

Und dennoch bleiben die Worte und die Aufforderung zur Nächstenliebe bestehen, die wir gerade gehört haben, hören mussten.

Aber denken wir nochmals an den Hochsprungwettbewerb: Nicht jeder ist ein Spitzensportler, nicht jede ist die Siegerin in diesen Wettbewerben. Aber alle versuchen ihr Bestes zu geben. Wer etwas wagt, kann verlieren,

wer nichts wagt, hat schon verloren.

Darum ist es wohl gut und richtig im Sinne Jesus, dass wir immer wieder das versuchen, wozu er uns auffordert, uns Mühe geben, seinen Anforderungen, oder nennen wir es besser, seinen Erwartungen gerecht zu werden. Wer meint, das schaffe ich sowieso nicht, der handelt nicht im Sinne Jesu, im Sinne des Evangeliums. 

Wer aber versucht, sein oder ihr Bestes zu geben, der darf auch scheitern, der darf die Latte auch reißen, aber er oder sie hat es zumindest versucht und hat getan, was er oder sie tun konnte.

Dass dies nicht ohne Training, ohne Hilfe geht, das weiß auch Jesus und darum gilt auch hier, was er an anderer Stelle uns versprochen hat: „Ich bin bei euch alle Tage.“ Also dann, wenn wir uns bemühen, aber auch dann, wenn wir scheitern, wenn wir versuchen unsere Nächsten zu lieben, aber auch dann, wenn diese Liebe an unsere Grenzen stößt.

Aber versuchen sollen wir es schon und unser Bestes geben und dann ist es gut so.

Der Heilige Thomas von Aquin schreibt: „Wähle den Weg über die Bäche und stürze dich nicht gleich ins Meer. Man muss durch das Leichtere zum Schwierigen gelangen“.

Was Jesus aber von uns erwartet ist, dass wir versuchen immer besser zu werden in seiner Nachfolge und darauf vertrauen, dass er an unserer Seite ist und hilft.
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